
 
$UFKLWHNWXU�±�HLQ�%HLVSLHO�
�
'DV� +DXV� PXVV� VFKQHOO� IHUWLJ� ZHUGHQ�� DOVR� ZLUG�
VRIRUW� JHEDXW�� VREDOG� ZHQLJVWHQV� HLQH� JUREH�
3ODQXQJ� EHVWHKW�� 'LH� $X�HQIDVVDGH� LVW� EHUHLWV�
NRPSOHWW� KRFKJH]RJHQ� �� RKQH� )HQVWHU�� XP� MD� GHU�
,QQHQUDXPJHVWDOWXQJ�QLFKW�YRU]XJUHLIHQ��0LWWOHUZHLOH�
PXVV� DEHU� GLH� %DXWlWLJNHLW� HLQJHVWHOOW� ZHUGHQ�� GD�
GDV�/LFKW� IHKOW��'DI�U�KDW�PDQ� LQ�HLQHP�1RWIDOOSODQ�
DOOH� YHUI�JEDUHQ� .UlIWH� PLW� GHU� 9HUOHJXQJ� GHU�
(OHNWURLQVWDOODWLRQ� EHWUDXW�� 'DV� *DQ]H� HUIROJW� DXI�
3XW]�� PDQ�P|FKWH� IOH[LEHO� EOHLEHQ�� VFKOLH�OLFK� VLQG�
GLH�3ODQXQJHQ� MD� QRFK�QLFKW� DEJHVFKORVVHQ.�'DPLW�
GHU� %DXKHUU� VFKRQ� HLQHQ� (LQGUXFN� YRQ� GHU� ]X�
N�QIWLJHQ�$XVJHVWDOWXQJ�HUKlOW��ZLUG�DXI�GHU�%RGHQ�
SODWWH�VFKRQ�PDO�JUR�IOlFKLJ�3DUNHWW�YHUOHJW��8P�GHQ�
HPSILQGOLFKHQ� %RGHQ� ]X� VFKRQHQ�� ZHUGHQ� I�U� GHQ�
JHVDPWHQ� %DXWUXSS� +RO]VFKXKH� DQJHVFKDIIW�� 'HU�
$]XEL� YHUGLHQW� VLFK� KLHU� HLQHQ� ([WUDERQXV�� GD� HU�
GXUFK� JHVFKLFNWHV� $XINDXIHQ� DOOHU� %HVWlQGH� GHU�
XPOLHJHQGHQ�%DXPlUNWH�HLQH�VHQVDWLRQHOO�J�QVWLJHQ�
3UHLV� YHUKDQGHOW�� 1HEHQEHL� LVW� GDPLW� GDV� 7KHPD�
)X�ERGHQVFKXW]� I�U� GLH� QlFKVWHQ� -DKUH� HUOHGLJW��
(QGOLFK� VLQG� DXFK� GLH� 6WXGHQWHQ� HLQJHWURIIHQ�� GLH�
PLW�+LOIH�HLQHU�(LPHUNHWWH�GDI�U�VRUJHQ��GDVV�VLFK�LP�
.HOOHU� HLQ� WROHULHUEDUHU� 3HJHOVWDQG� YRQ� ���� FP�
HLQVWHOOW�� 'DPLW� N|QQHQ� GLH� UHLFKOLFK� YRUKDQGHQHQ�
+RO]VFKXKH�DXFK� LP�.HOOHU� VLQQYROO�HLQJHVHW]W�ZHU�
GHQ�� 'LH� (QWVFKHLGXQJ�� +RO]VFKXKH� DQ]XVFKDIIHQ��
ZLUG� GDGXUFK� QRFK� PDO� DOV� YRUDXVVFKDXHQG�
EHVWlWLJW����
 
Ein Horrorszenario? Fast ein wenig zum Schmun-
zeln? Den Architekten oder den Bauleiter würden 
Sie als Bauherrn niemals einstellen! 
�
 
8QG�EHL�,KQHQ"�
Vielleicht fühlen Sie sich ja auch ein wenig an Ihre 
IT-Landschaft erinnert. Das ist möglicherweise gar 
kein Neubau, sondern ein gediegener, gewachsener 
Altbau, mit altehrwürdiger, denkmalgeschützter Bau-
substanz. 
Bei steigendem Kostendruck und immer kürzeren 
Zeitrahmen bleibt wenig Raum, das Thema 
Architektur angemessen zu berücksichtigen. Beson-
ders, wenn die qualifizierten Mitarbeiter immer weni-
ger werden und möglicherweise vollauf damit be-
schäftigt sind, den Betriebsablauf aufrecht zu er-
halten. 
Wenn Sie sich jetzt entspannt zurück lehnen mit 
dem sicheren Gefühl, alles in trockenen Tüchern zu 
haben – herzlichen Glückwunsch!  
Vielleicht stellt sich bei Ihnen dieses entspannte 
Gefühl nicht so recht ein. Möglicherweise sehen Sie 
bei sich Handlungsbedarf? Oder haben Sie vielleicht  
konkrete Pläne, kostenintensive Bereiche Ihrer 
Systemlandschaft zu optimieren?  
'DQQ� KDEHQ� 6LH� LQ� XQV� HLQHQ� NRPSHWHQWHQ�
3DUWQHU�JHIXQGHQ. 
 
 
 

� 6R�YHUVWHKHQ�ZLU�$UFKLWHNWXU�
¾� Optimieren Sie Ihre Investitionen. �
¾� Stellen Sie die zuverlässige Bearbeitung 

Ihrer Geschäftsprozesse sicher.��
¾� Sorgen Sie dafür, dass Sie flexibel auf 

Veränderung Ihrer Geschäftsprozesse 
reagieren können.��

¾� Antizipieren Sie zukünftige Entwick-
lungen.��

¾� Ermöglichen Sie für die Zukunft einen 
effizienten Wechsel auf neue, kosten-
sparendere Technologien.��

¾� Planen Sie zukunftsorientiert.��
¾� Bauen Sie auf Verfahren – nicht auf 

Produkte.�
¾� Passen Sie rechtzeitig die Architektur 

Ihrer IT an die Entwicklung Ihres Ge-
schäftsbetriebs an.��

Oft wird Architektur gleichgesetzt mit einer 
statischen Struktur, die zu irgendeinem Zeit-
punkt aufgestellt wird und dann möglichst 
lange konstant aufrechterhalten wird. Doch 
damit verlieren Sie jegliches Potenzial, neuere 
Entwicklungen und Erfordernisse adäquat zu 
integrieren. 
)�U� XQV� LVW� $UFKLWHNWXU� HLQ� G\QDPLVFKHU�
3UR]HVV���
 
 
9HUVWHFNWH�5LVLNHQ�ODXHUQ�
¾� Produktauswahl anhand von Themen-

schlagworten ignoriert die Geschäfts-
prozesse und die Integrierbarkeit in 
bestehende Strukturen.��

¾� Mischen von Technologien ohne gemein-
sames Konzept verursacht teuren An-
passungsaufwand.��

¾� Wiederverwendung durch kreativen 
Missbrauch (re-use by creative abuse) 
verteuert die Wartung.��

¾� Unreflektierte Übernahme von Hersteller-
vorgaben zur Softwareentwicklung invali-
diert frühere Investitionen.��

¾�  „Time to Market“ als Hauptkriterium für 
unternehmenskritische Projekte fördert 
lokalen Wildwuchs (short term gain is 
long term pain) �

¾� Nicht an Prozesse angepasste Imple-
mentierungen bescheren dauerhaft 
Reibungsverluste.��

¾� Unskalierbare Anwendungen im Volu-
menverarbeitungsumfeld verursachen 
massive Hardwarekosten.��

¾� „Eierlegende Wollmilchsäue“ für 
spezifische Aufgaben verhindern klare 
Aufgabenverteilungen und Zuständig-
keiten.  
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$UFKLWHNWXU�±�5HJHOQ�I�U�GDV�
HUIROJUHLFKH�=XVDPPHQOHEHQ�
Jedes komplexe System trifft bestimmte An-
nahmen über die grundsätzlichen Regeln der 
Verarbeitung. Diese Regeln müssen innerhalb 
des Gesamtsystems konsistent sein. An Stellen, 
an denen diese Regeln verletzt werden, müssen 
korrekte Anpassungen erfolgen. Sind die Regeln 
nicht konsistent oder finden die notwendigen 
Anpassungen nicht statt, dann erhält man ein 
insgesamt inkonsistentes System, das nicht 
mehr in der Lage ist, die notwendigen Anforde-
rungen zu erfüllen. Je größer ein System ist, 
desto wahrscheinlicher ist es, bei einer Änderung 
die allgemeinen Regeln zu verletzen. Damit 
erreicht der Aufwand zum Betrieb und zur 
Erweiterung dieses Systems unkalkulierbare und 
damit unwirtschaftliche Größen.  

Solche allgemeine Regeln sind einerseits 
technische Abläufe. Derartige Abläufe sind heute 
zwar weitgehend standardisiert und erlauben die 
Kommunikation verschiedenster Systemkompo-
nenten untereinander. Leider werden heute 
gerne Dialekte definiert, die lokal Vorteile ver-
sprechen, andererseits aber die Interoperabilität 
einschränken. Eine solche Vorgehensweise er-
zeugt unkalkulierbare Abhängigkeiten. Die ge-
ringere Anfangsinvestition führt zu wesentlich 
höheren „Total Costs of Ownership“. 

Ein andere Gruppe von Regeln sind die Ge-
schäftsprozesse. Gerade diese sollen von den 
IT-Systemen unterstützt werden. Standardisierte, 
unveränderliche Prozesse erlauben eine 
effiziente Realisierung. Andererseits lebt das Ge-
schäft von Neuerung und schneller Reaktion auf 
den Markt. Neuerungen erfordern neue Prozesse 
und eine IT, die die Prozesse effizient unter-
stützt.  

Architektur balanciert die unterschiedlichen 
Anforderungen: 
¾� Kosten�
¾� Flexibilität�
¾� Wartbarkeit�
¾� Erweiterbarkeit�
¾� Skalierbarkeit�
Sie ist kein theoretischer Ansatz, sondern nutzt 
konkrete Erfahrungen, um konkrete Handlungs-
anweisungen für die Umsetzung von Projekten 
abzuleiten. 
�
�
7HXUH�9HUHLQIDFKXQJHQ�
¾� Betrieb von Systemen jenseits ihrer 

Spezifikation (Lebensdauer, Funktionalität).�
¾� Adhoc-Ansätze.�
¾� Unvollständige Betrachtung der Kosten-

szenarien und Mikrokosten.�
¾� Unterschätzen von Betriebs- und Wartungs-

kosten. 

 

8QVHUH� ([SHUWHQ� VLQG� EHVWHQV�
JHU�VWHW�
Unser Erfahrungshintergrund geht weit über 
reine IT-Fragestellungen hinaus. Mit unserer 
fundierten bankfachlichen und betriebs-
wirtschaftlichen Kompetenz übertragen wir die 
Anforderungen Ihrer Geschäftsprozesse optimal 
auf die Möglichkeiten Ihrer IT. 
¾� Wir bieten ODQJMlKULJH� (UIDKUXQJ im Ent-

wurf großer wie auch kleiner Systemland-
schaften. �

¾� Wir besitzen H[]HOOHQWH� .HQQWQLVVH einer 
breiten Palette von Technologien, Systemen 
und Software-Produkten�

¾� Wir sind mit QHXHVWHQ�(QWZLFNOXQJHQ und 
Konzepten im Softwareengineering EHVWHQV�
YHUWUDXW� �

¾� Wir NHQQHQ� die möglichen )DOOHQ beim 
Entwurf von Systemlandschaften. �

¾� Wir KHOIHQ Ihnen, )HKOHU in Ihrer Architektur 
zu YHUPHLGHQ, )DOOVWULFNH zu umgehen 
oder 7UHWPLQHQ zu entschärfen. �

 
:LU�XQWHUVW�W]HQ�6LH�
¾� Wir beginnen mit den Anforderungen an die 

Prozesse – nicht bei den verfügbaren 
Produkten. Wir ermitteln mit Ihnen die 
Anforderungen, die Ihre IT-Landschaft zu 
erfüllen hat. �

¾� Wir verschaffen Ihnen einen genauen 
Überblick über die Bestandteile Ihrer 
Systemlandschaft.�

¾� Wir zeigen Ihnen die Abhängigkeiten 
zwischen den Komponenten Ihrer IT auf 
und identifizieren mit Ihnen die kritischen 
Stellen für Ihre Geschäftsprozesse. �

¾� Wir helfen Ihnen, die Leistung Ihrer 
Systeme gezielt an den Bedarf Ihrer Ge-
schäftsprozesse anzupassen und Perfor-
manceengpässe zu vermeiden.�

¾� Wir prüfen mit Ihnen, dass die Ziele Ihres 
Architektur-Designs tatsächlich in Ihrer IT-
Landschaft umgesetzt sind.�

¾� Wir zeigen Ihnen die Wirkung eines 
Architekturentwurfs anhand eines proto-
typischen Proof-of-Concept.�

�
�
6SUHFKHQ�6LH�PLW�XQV���
:LU�LQIRUPLHUHQ�6LH�JHUQH�QlKHU��
�
�
Dr. Frank Kardel 
Rainer Pruy 
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Acrys Consult ist Ihr kompetenter Business- und IT-Beratungspartner. 
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